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3mwirtschaftlichen Lage.
Er entnehmen der „Frankfurter Mrsse-

pg " Nr. 21 vom 6. November 1920:
Ke wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutsch

(nie' finanzielle Lage bleiben nach wie
im ganzen genommen, recht unbefriedigend,
deutsche Valuta steht unverändert unter

,rfem Druck, sie hat sich in der jüngsten
jj erheblich verschlechtert und zwar zweifel-
. ail ter dem Einfluß sowohl starker deutscher
ifiiihrbedürfnissew>e des zum Teil durch

' jr mangelhafte Versorgung unserer Jndu-
1 jj mit ausländischem Rohmaterial . und in
' Mer Kohle verursachten Exporirückganges.

^(„getreten ist als sehr wesentlich in der
- Mg der Valutaverschlechteeung wirken'
; (Faktor, daß als Konsequenz des Friedens-

Mgs jetzt allmonatlich sehr beträchtliche
Münzen an das Ausland zu leisten sind,
^ zur Abtragung der d>urschen Schulden
„=Kriegs- und Vorkriegszeiten dienen
M'en. Diese Leistungen resultieren ansm Aquidationssystem,das uns der Friedens-

, «trag auferlegt hat. Sie machen sich um*
' fühlbarer, als die deutschen Forderungs-

bett an das Ausland, soweit sie nicht all-
matlich zur Verrechnung mit den auslän-
hen Salden bereit stehen, uns lediglich

,s dem Konto dem Wiedergutmachung, das
Mich derzeit noch unbeschränkt auf-

Hefähig ist, gutgeschrieben werden. Die
Iihrüche, die diese Vorgänge an unsere
'« iizkraft stellen, sind sehr erheblich, sie
p uns gegenwärtig die Notwendigkeit zur
ifiaffang und Hinausgabe von Auslands-
ichn in geradezu riesigem Umfange auf.
Sie stark diese Anforderungen sind, geht
l«. daraus hervor, daß zu Ende Oktober
w allein an eine einzige englische Firma
ta 1 Million Pfund Sterling, das heißt
Ira heutigen Valutawerte über eine Viertel»
iliaröe Mark, auszufolqen sind. Es ist
k,  daß unter solchen Belastungen unsere
?« a sich nicht erholen kann.

Die industrlklle Lage und die Tätigkeit
Handels müssen naturgemäß unter der

lupft der allgememen Verhältnisse leiden,
fe ist unmöglich, daß — trotz des besten
Umrund der eifrigsten Mühen der deutschen
desmauns- und Jndustriekreise— ein ki äf-
p,Aufschwung des deutschen Wirtschafts-
i® erfolgen kann, solange die Grunhlaaen
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as Fräulein von Bästervik.
Roman von U l r i k U h l a n L

(Fanny Alving)
Hsnxtn I9ig bvG| ethlein &Co.,G.m.b.H.,Leipz.

$ie Gräfin blieb in Gedanken verloren
®>nachdem ihr Sohn fortgegangen war.
gütlich war das Ganze doch im Grunde
Mmen eine Unverschämtheit, aber ande-

so kindlich, daß sie nicht wußte, was
denken sollte. Wie konnte/ ein

eu von einundzwanzig Jahren auf ei-
!o naiven Einfall kommen, dem Grafen

t zweimalhunderttausend Kronen zu
en, ja — rein weg schenken zu wollen!
konnte sie glauben, daß man auf so
' Eingehen würde? Die Gräfin ver-
:e sich kaum zu denken, daß es wirklich

Es kam ihr vor, als ob sie es in
Buch gelesen hätte.

M jene Hypotheken gehörten doch nicht
^ihr, dem Fräulein Saläinonson. Die
sie den Geheimfächern ihres Vaters

,„ ^ en haben. Das war so unbeschreib-
k/̂ lich,d«ß man wirklich darüber lächeln

«Denn es einen andererseits rührte.
Me wohl nicht sehr angenehm für das

ueine Ding sein, die Eeschäftsmanöver
"ters zu beobachten, und die Ee-
Dit den Zinsen war ja ein richtiger
Wreich. Aber wie konnte man auch

W ein so unwahrscheinliches Radital-
^ verfallen.
^ Ämas Brief hatte jedoch etwas ge-

v>was die erste Empörung der alten
ik ? en ’8 beschwichtigt hatte. Sie hatte
^ über das Hogardtfche Palais ' e-
?>und das war nun einmal die große
vr Gräfin Witwe. Sie schrieb, sie
ven Gedanken nicht ertragen, das

kleine Haus, das sie von jeher so
habe, auf die von ihrem Vater

Me

Donnerstag . 11. November 1820

der Wirtschaft so schwer bedroht sind, wie
dies heute der Fall ist. Der Bann des
Friedensvertrags von Versailles lastet nieder-
drückend aus unserem ökonomischen Leben,
wir besitzen keine ausreichende Bewegungs
freiheit in unseren eigenen Grenzen, ge¬
schweige denn am Weltmarkt: wir müssen
mit einer völlig uüzureichenden Arbeitsbasis
infolge des Entzugs und des Mangels der
wichtigstenB ennstoffe wie infolge des un¬
produktiven Abflusses wertvollster Produkte
als „Wiedergutmachung" rechnen. Die
Staatsfinanzen können nicht in Ordnung
kommen, weil die deutsche Staatsverschuldung
noch immer nicht der Höhe nach übersehbar
ist. Umso anerkennenswerterist, daß der
Wille zur Arbeit in Deutschland überall
wieder sehr lebendig und kräftig ist, daß so¬
wohl die Arbeiterschaft(von Aufnahmen ab¬
gesehen), wie der Kauimannsstand, wie die
Wissenschaft und die Technik mit ihren besten
Kräften sich einsetzen, der deutschen Wirtschaft
wieder voranzuhelfen; der Selbsterhaltungs¬
trieb erweist sich in Deutschland als durch¬
aus rege.

Auch an erfreulichen Feststellungen hat
es in der letzten Zeit gewiß nickt ganz ge¬
fehlt, wenn man sich freilich immer bewußt
bleiben muß, daß, solange die Wirtschaft im
ganzen nicht wieder in Ordnung kommt, jede
einzelne Anstrengung und jeder einzelne Er¬
folg keine allzugroße Tragweite besitzen kön¬
nen. Es liegen ausländische Aufträge an die
deutsche Industrie in einer sehr stattlichen
Anzahl vor. Um einzelne Fälle anzuführen,
ist darauf zu verweisen, daß die Allgemeine
Eieklrizitätsgesellschaft in Berlin vor kurzem
für englische Rechnung einen Auftrag von
etwa 200 000 Pfund Sterling für die Liefe¬
rung von elektrischem Installationsmaterial
erhalten hat, daß Unternehmungen wie die
Hansa-Lioyd' Werke Aktiengesellschaft in Bre-
men berichten können, wie es ihnen gelungen
ist, neue Auslandsverbindungen anzuknüpfen
und über einen bedeutenden AuftGgrbestand
zu angemessenen Preisen zu verfügen. Vor
allem aber scheint auch die deutsche Montan¬
industrie wieder die Verbindung mit dem
Auslande in großem Umfange gefunden zu
haben. Daß die deutsche Technik am Welt¬
märkte nicht ohne weiteres auSzuschalten ist,
hat ein interessanter Vorgang gerade in
neuerer Zeit bewiesen.

beabsichtigte Art vandalisiert zu sehen. Und
für diese Aeußerung war ihr die Gräfin in
ihrem Herzen fast dankbar. Was hatte sie
in all diesen Jahren alles entbehrt, um die
mit diesem alten, aristokratischen Hause ver¬
knüpften Traditionen zu erhalten. Und wie
hatte die ganze Familie gespart und ent¬
behrt, um diese Zehntausend im Jahr aufzu¬
bringen, nur um weiter in den alten statt¬
lichen Räumen zu wohnen, in denen die Fa¬
milienbilder seit vielen Generationen auf
denselben Plätzen hingen, und um ihr Wap¬
penschild nach wie vor über der Haustür
zu sehen. Zehntausend Kronen waren wirk¬
lich viel Mehr, als ihre Mitel erlaubten, und
Baron Rosenfelt hatte ihnen wahrhaftig ker¬
nen Heller der Zinsen geschenkt.

War es aber nicht seltsam, daß sie nicht
abgeschrieben worden waren? Darüber hat¬
ten Mutter und Sohn sich den Kopf zerbro¬
chen und hatten alle hinterlassenen Papiere
des Grafen durchsucht, um möglicherweiie
Quittungen darüber zu finden, — aber ohNx
Erfolg, Konnte es möglich fein, daß der
Graf die Zinsen nicht bezahlt, sondern das
Geld zu einem puderen Zweck verwandt
hatte ? Oder war das was Salomonfon
gesagt hatte wahr, und hatte der Baron die
vereinbarten Zinsen nicht von einem guten
Freund annehmen wollen? Aber weshalb
hatte ihr Mann sich dann immer über Ba¬
ron Rosenfelts unerbittliches Bestehen aui
Pünktlichkeit beklagt? Die Augen der Grä¬
fin hingen zersteut an den Menschen, die
unten auf, der schmutzigen, schlackenden
Straße um^ergingen. Äch ja , auf dieser
Welt ist nichts unmöglich' dachte sie mit ei¬
ner gewissen Resignation.

Fräulein Björnbergs Neugier war aufs
Höchste gespannt, denn Irmas Tun und
Lasten begann sie immer mehr in Erstaunen
zu setzen. Gestern war sie kaum von ihrem

Mit Genugtuung ist im Interesse des
deutschen Handels und seiner Beziehungen
zum Weltmärkte festzustellen, daß sich eine
sehr wichtige Bestimmung des Versailler
Friedensvertrags jetzt als unmöglich durch¬
führbar erwiesen hat. In diesem Vertrag
ist, wie bekannt, vorgesehen, daß im Falle
„absichtlicher Nichterfüllung" der deutschen
Wiedergutmachungs- Pflichten die alliierten
Staaten , berechtigt seien, sich an deut
schem Privateigentum schadlos zu hal¬
ten, das sich in den alliierten Län¬
dern befindet. Diese Bestimmung bedeutet
eine ständige Bedrohung des Handelsverkehrs
zwischen Deutschland und der Umwelt, da
natürlich der Begriff der „absichtlichen Nicht¬
erfüllung" von Wiedergutmachungen außer¬
ordentlich dehnbar ist und eigentlich immer
konstruiert werden kann — da sich ja nie
Nachweisen läßt, ob eine Nichterfüllung aas
deutscher Absicht oder aber aus deutscher
Lieferungsunmöglichkeit entstanden ist und der
Gegner den Vorwurf der „Absichtlichkeit"
der Nichtleistung stets erheben kann, zumal
er Richter in eigner Sache ist. Die Folge
dieser Bestimmung war, daß der deutsche
Verkehr nach dem Auslände, soweit w e ir¬
gend angängig, davon absah, in den alliierten
Ländern, wo die Bedrohung deutschen Be¬
sitzes auf Grund der erwähnten Bestimmung
des Friedensvertrages jederzeit eintreten
konnte, größere Vermögen, Warenvorräte rc.
anzusammeln und zu stapeln. Das wurde
nun in den alliierten Ländern als eine sehr
wesentliche und den eigenen Interessen ab¬
trägliche Erschwerung des Geichäftsverkehrs
mit Deutschland empfunden. Man liest jetzt,
daß England soeben auf das erwähnte Zu¬
grifferecht formell verzichtet hat ; es handelt
sich dabei um das nach Wiederaufnahmedes
Handelsverkehrs mit England von deutscher
Seite in England entstandene Eigentum oder
neuentstandene Bankguthaben(n:cht aber um
das während des Krieges beschlagnahmte
Privatgut). Mit dieser englischen Erklärung
ist wieder einmal eine der vielen unmöglichen
Bestimmungen des Versailler Friedensver¬
trages als praktisch nicht durchführbar er¬
wiesen. Der englische Entschluß wird zweifel¬
los gerade nach Großbritannien und dem
britischen Weltreich hin die deutsche Handels¬
und Geschäftstätigkeit erheblich zu beleben
geeignet sein.

Nachmittagsspaziergang heimgekehrt. als sie
schon wieder ausgegangen war , und zwar
mit einem kleinen Paket in der Hand. Was
fiel ihr nun ein, Irma , die sonst nicht zu
bewegen war ein Paket zu tragen , das auch
nur so groß wie ein Nähnadelbrief gewesen
wäre? Größer wie ein Buch mar dies ja
freilich nicht gewesen, aber unbegreiflich war
es doch. Und wo war sie gewesen? Was
hatte sie mit dem Paket gemacht? Denn sie
war kaum zwanzig Minuten weg gewesen.
Ob sie es vielleicht auf die Post gebracht
hatte? Aber solche Gänge pflegte doch der
Groom zu machen.

Nachher war Fräulein Axelina Ljung-
ström zu Besuch gekommen, und zwar unge¬
wöhnlich spät, denn es war kurz vor acht.
Und da hatten sie sich eingeschlosten und eine
lange Unteredung gehabt. Fräulein Ljung-
ström hatte ganz merkwürdig ausgesehen,
als sie kam, fast als ob sie geweint hätte,
aber als sie wegging, hatte sie gelacht und
Irma geküßt. Noch nie hatte Fräulein
Bjönberg erlebt, daß Irma das litt , denn
sie hatte eine Abneigung gegen küffende
Frauenzimmer. Und heute um elf war
Fräulein Ljungström schon wieder gekom¬
men, und kurz vorher war der Kontorchef
Berggren oben bei Irma gewesen. Sie mußte
ihm wohl telephoniert haben. Es war recht
ärgerlich, daß Irma ihr Telephon im An¬
kleidezimmer hatte, denn auf diese Weise
konnte man nie wissen, wann oder wohin sie
telephonierte.

Fräulein Djörnberg war dabei, ihr er¬
grauendes Haar zu frisieren, denn sie war
spät aufgestanden, und das Frühstück mußte
gleich angerichtet fein. Sie feuchte die Finger
und prüfte die Vrennschere, doch sie war
noch zu heiß. Heute ging doch auch alles
verkehrt, und als es im Augenblick unten
schellte, kniff fie mit einer mißvergnügten

Gegründet 1859

Die Stillegung lebens¬
wichtiger Betriebe.

Eine Verordnung des Reichspräsidenten.
Berlin , 10. Navbr. (Wolfs.) Der Reichs¬

präsident hat folgende Verordnung
betr. die Stillegung von Betrie¬
ben,  welche die Bevölkerung mit Gas,
Wässer und Elektrizität  versor¬
gen, erlassen: Auf Grund des Artikels 48,
Abs. 2 der Reichsverfastung verordne ich zur
Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit
für das Reichsgebiet folgendes:

K 1. In Betrieben, welche die Bevöl¬
kerung mit Gas, Waffer und Elektrizität
versorgen, sind Aussperrungen und Arbeits¬
niederlegungen (Streiks) erst zulässig, wenn
der zuständige Schlichtungsausschuß einen
Schiedsspruch  gefällt hat und bei der
Verkündigung des Schiedsspruchs mindesten,
drei Tage vergangen sind.

Wer zu einer nach Abs. 1 unzulässigen
Aussperrung oder Arbeitsniederlegungauf¬
fordert oder zur Durchführung eines solchen
Streiks an Maschinen, Anlagen oder Ein¬
richtungen Handlungen vornimmt, durch
die die ordnungsmäßige Fortführung der
Werkes unmöglich gemacht oder erschwert
wird, wird mit Gefängnis  oder Eeld-
ftarfe bis 15 000 Mark bestraft. Ebenso
wird bestraft, wer eine nach Abs. 1 unzu-
läMge Aussperrung vornimmt.

8 2. Werden durch Aussperrung oder
Arbeitsniederlegung Betriebe der genann¬
ten Art ganz oder teilweise sti l l g e l e g r,
so ist der Reichsminister des Innern berech¬
tigt, Notstands arbeiten  und Not¬
standsversorgung zu sichern, sowie alle
Verwaltungsmaßnahmenzu treffen, die zur
Versorgung der Bevölkerung oder zur Wei¬
terführung des Betriebs geeignet sind. Hier¬
zu gehört auch die Herbeiführung der Be¬
friedigung berechtigter Ansprüche der Arbeit¬
nehmer. Die durch derartige Anordnungen
entstehenden Kosten fallen dem Betriebs-
Unternehmer zur Last.

8 3. Arbeiter, Angestellte und Beamte,
welche in Beachtung der Bestimmungen des
8 1 die Arbeit in den genannten Betrieben
weiterführen oder gemäß 8 2 angeordnete
Rotstiandsarbeiten oder Arbeiten zur Si-

Miene die Lippen ein. Es war ja schreck¬
lich, wie oft heute die Hausglocke ging. Es
war doch nicht Brauch, daß am Sonntag
Vormittag schon vor zwölf Uhr Besuch kam.
Aber vielleicht war es gar kein Besuch, son¬
dern nur die Post.

Rein, die war es nicht, denn gleich da¬
rauf kam jemand die Treppe herauf. Das
Fräulein öffnete die Tür ganz vorsichtig,
damit ihre strähnigen Löckchen und ihre
Frksierjacke nicht zum Vorschein kamen, aber
doch gerade so weit, daß sie sehen konnte,
wer es war. Stand denn die Welt auf dem
Kopf? Es war Graf Hogardt. den das
Mädchen nach oben führte!-

Irma war längst auf, denn sie hatte
nicht schlafen können. Sie hatte gestern ge¬
dacht, daß sie eine gute Nacht haben wür¬
de, aber darin hatte sie sich getäuscht. Gerade
als sie nahe am Einschlummern war, er¬
wachte sie wieder, und dann begannen ihre
Gedanken rundum zu wirbeln. Gestern
abend war ihre Handlungsweise ihr so na¬
türlich vorgekommen. Ja , das Gefühl hatte
sie von Anfang an gehabt. Aber nun es
geschehen war, wurde fie von einer uner¬
hörten Nervosität befallen. War es viel¬
leicht ein wahnwitziges Utiternehmen? Was
würde Graf Hogardt denken, wenn er ihren
Brief las, und was würde die alte Gräfin
von ihr denken? Vielleicht lachten sie über
sie, oder waren ihr böse. Hatte sie das wirt¬
lich fertig gebracht?

Sie stand mit einem Fuß auf dem Vor¬
setzer des großen, offenen Kachelofens in
ihrem Wohnzimmer, als das Mädchen,
hereinkam.

„Graf Hogardt läßt fragen, ob gnädiges
Fräulein Besuch annehme?"

Irma drehte sich langsam um.
„Ja , ich laste bitten."

(Fortsetzunaf»lgt .)
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cheruna der Notstandsverforguns lersten,
dürfen dieserhalb in keiner Weife wirtschaft¬
lich benachteiligt werden.

§ 4. Diese Beiordnung tritt wtt den
10 ? November  in Kraft.

Berlin , den 10. November 1020.
Eberl . Fehlend ach.

und sonstig « Literatur , sowie Muster :n
oviel Exemplaren wie möglich , auf das

Pariser Büro zu senden , weiches sich mir
deren Verteilung befassen wird.

Der Berliner Streik.
Berlin . 11. Novbr . (Priv .-Tel .) Die

Funktionäre der streikenden E l e k t r i z i»
tätsarbeiter  haben gestern in einer
Versammlung , nachdem der Verband der
Maschinisten und Heizer zum Streikab¬
bruch  geraten hatte , beschlossen, erneut eine
Urabstimmung  vornehmen zu lassen,
die heute vormittag beendet sein wird.

Mehreren Blättern zufolge wird sich der
Reichstag  mit dem Berliner Elektrizi¬
tätsstreik beschäftigen . Bei der Haushalts¬
beratung soll die Frage lder obligatorischen
Schlichtungsausschüsse und der
Schutz der Arbeitswilligen  sowie
die Frage des Schutzes vor kommunisti¬
schen Eewaltmaßnahmen  erörtert
werden.

Zn einer Unterredung mit einem Mit¬
arbeiter des „Lokalanz ." gab der preußische
Minister des Innern Severing  seiner
Befr  i ed ig ung  über das Ultimatum
des Berliner Magistrats an die streikenden
Elektrizitätsarbeiter Ausdruck . Es enthebe
vorläufig die Reichsregierung wie die preu¬
ßische Staatsregierung der unangenehmen
Aufgabe , in die Selbstverwaltung
der Städte durch die Verordnung
des Reichspräsidenten  einzugreifen.
Sollte jedoch wider Erwarten die erneute
Urabstimmung der Streikenden für die
Fortführung des Streiks  aus-
fallen , so würde die von der Reichs - und der
preußischen Staatsregierung vorbereitete
Aktion  unverzüglich ins Werk treten . Zu
diesem Zwecke würde sofort ein Reichs¬
kommissar  ernannt werden , der mit d ; r
Ausführung der Verordnung des Reichs
Präsidenten beauftragt werden würde.

Die Sozialisierung
des Kohlenbergbaus.

Protest der Gewerkschaftskommission gegen
die Verordnung des Reichspräsidenten.
Berlin , 11. Novbr . (Priv .-Tel .) Di«

Berliner Gewe  r ksch  a f t s k om m i ff i on
protestiert in einer Erklärung  gegen
die Verordnung des Reichspräsi¬
denten,  da sie gegen das in der Ver¬
fassung  gewährleistete Koalitions¬
recht  einer Gruppe von Arbeitern verstoße.
Der Ausschuß der Berliner Eewerkschafts-
kommi-ffion habe im Verein mit -dem A l l-
gemeinen deutschen Gewerk¬
schaf  t s b u n d gestern bei der Reichsregie¬
rung Schritte gegen die Verordnung unter¬
nommen . Die sozialdemokratischen
Parteien  werden aufgefordert , von der
Regierung die sofortige Aufhebung der
Verordnung zu verlangen.

Berlin . 10. Novbr . (W . D .) Das G u t-
achten,  das Silversberg im Unteraus¬
schuß des Reichswirtschaftsrats und Reichs-
kohlenrats erstattete , betont , die Frage der
Sozialisierung sei keine Frage des Bergbaues
allein , sondern der Eesamtwirtschaft.
Die Frage laufe auf die Frage einer Rege¬
lung der Wirtschaft hinaus . Unter Soziali¬
sierung in diesem Sinne könne nur verstan¬
den werden die Sicherstellung,  daß
alle Produktionsmittel im höchsten g e-
samt wirtschaftlichen Interesse
so vollständig und so rationell wie möglich
ausgenutzt werden unter gleichberechtigter,
vollwertiger Mitbeteiligung , Mitbestim¬
mung sowie Mitverantwortung aller an der
Produktion Beteiligten.  In
Deutschland könne die Zukunft des deutschen
Volkes nur auf der zielbewußten Z u s a m-
menfassung  seiner physischen und
wirtschaftlichen Kräfte  gewähr¬
leistet werden . Den breitesten Kreisen des
Volkes fei durch eine finanztechnische Kon¬
struktion der Gesellschaftsformen die Mög¬
lichkeit zu schaffen , sich an den Unterneh¬
mungen zu beteiligen.  Der Produk¬
tionsprozeß müsse qualitativ und quantita¬
tiv die höchste Verfeinerung erfahren . Rur
die Erzeugnisse weitestgehender Verfeine¬
rung dürften ausgeführt werden . Unter
Ablehnung aller T r u st b i l d u n g e n r - .s
lediglich finanziellen Tendenzen
fei durch die Bildung von natürlichen
In t « r e ff e n g e m e i n scha f t e n zwischen
Kohlenbergbau und Weiterverarbeitung die
höchste Produktivität zu gewährleisten . Durch
geeignete Kontrolle  der an der Pro¬
duktion interessierten Volkskreise in den
Auffichtsräten der Unternehmungen fei für
die wirtschaftliche , soziale und kulturelle
Förderung des Bergbauwesens zu sorgen.
Das Gutachten schlägt die unmittelbare
Beteiligung der Arbeiter - und
Beamtenschaft durch Kleinaktien
zu hundert Mark vor . Die Beteiligung der
Allgemeiitheit an den Erträgnissen des
Bergbaues fei durch Besteuerung zu ver¬
wirklichen . Die Auffasiung der Sozialisie-
rungskommisfion , daß der Kohlenbergbau
«in von der Gesamtwirtschaft unabhängiges
Eigenleben  führen könne , berücksichtige
die tatsächlichen Verhältnisse und wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten nicht . Die in
dem Gutachten niedergelegten Auffassungen
müßten durch die Gesetzgebung  durch-
gesührt werden , soweit dies möglich fei.

Aus dem besetzten Gebiet.
Zwei Minuten Arbeitsruhe am Jahrestag

des Waffenstillstandes.
Berlin . 11. Novbr . Nach einer Meldung

des „Berliner Tagebl ." aus Köln  macht
die britische Militärbehörde bekannt , diaß
anläßlich des zweiten Jahrestages des
Waffenstillstandes  am Donnerstag
den 11. November eine allgemeine Ar¬
beitsruhe  von zwei Minuten und zwar
von mittags 12 Uhr ab festgesetzt wird . Jeg¬
licher Straßenverkehr auf dem Domplatz har
um 12 Uhr zu ruhen und darf erst nach Ab¬
lauf von zweiMinuten wieder ausgenommen
werden.

fd . Saarbrücken , 10 Novbr . Welche Mühe
sich die französische saarländische Handels¬
kammer in Paris  gibt , um das Saar¬
gebiet wirtschaftlich Frankreich anzugliedern,
davon legt eine hier erscheinende Anzeige
unzweideutig Zeugnis ab . Dem nach Paris
reisenden Saarländer werden u . a . folgende
Ratschläge  gegeben:

Der Saarländer in Paris begibt sich ir
erster Linie auf das Büro der franzöfischen-
saarländischen Handelskammer . Er besorgt
dort feine Korrespondenz . Er konsultiert
Sachverständige öder den Advokaten der
Kammer . Er findet dort saarländische Zei¬
tungen , französisch -technische Zeitschriften,
Adreß - und Nachschilagebücher . Er erhält
Rat und Unterstützung in Patz -, Zoll - und
Transportfragen . Er wird bei allen Amts¬
stellen (wenn Mitglied der Handelskammer)
«ingeführt . Er wird in Verbindung mit
Angeboten und Nachfragen gebracht . Man
stellt Hm Kontrakte auf . Man macht feine
Anzeige französisch -technischen Zeitungen zu¬
gängig . Die Teilnahme an offiziellen Ver¬
anstaltungen (Mufterausstellungen . Muster,
messen) wird Hm ermöglicht . Pässe für
nach Frankreich reisende Mitglieder der
französisch - saarländischen Handelskammer
werden auf dem Büro in Saarbrücken
kostenlos befürwortet . Saarländische Fir¬
men werden gebeten . Kataloge . Preislisten

Die Abstimmung
in Oberschlesien.

Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung.
L. C. Obgleich der Termin für die Ab¬

stimmung in O b e r s chl e s i e n noch nicht
bestimmt ist , hat die Eisenbahnverwaltung
gleichwohl schon jetzt Anordnungen für dir
Beförderung der Abstimmungsberechtigten
getroffen . Rach den Plänen der Eisen¬
bahnverwaltung soll die Beförderung in der
Hauptsache in Sonderzügen 10 Tage vor und
10 Tage nach der Abstimmung erfolgen.

Der deutsche Schutzverband in Berlin
übernimmt , wie bei den anderen Abstim¬
mungen , die Verteilung der Abstimmungs¬
berechtigten auf die einzelnen Züge und
Reisetage . Auch die Fahrscheine für ' die
Abstimmungsberechtigten , die zur Fahrt bei
den deutschen Reichseisenbahnen , wie auch
auf sämtlichen Privatbalhnen berechtigen,
werden vom Schutzbund ausgegeben . Die
Fahrscheine werden auf den Namen des
Abstimmungsberechtigten ausgestellt . Six
werden durch die Bereinigten Verbände
Heimatstreuer Oberschlesier den Abstim¬
mungsberechtigten ausgehändigt . Die Fähr-
fcheine für Sonderzüge gelten einen be¬
stimmten Tag , der , da der Abstimmungstag
noch nicht feststeht , zunächst nur durch einen
Buchstaben festgelegt wird . Für die Rück¬
reise gilt der Schein vom Tage der Abstim»
mung -bis zum darauffolgenden 28 . Tage.
Für die Hinreise beginnt der Transport
12 Tage vor dem Abstimmungstage selbst.
Im allgemeinen berechtigen die Fahrscheine
zur Fahrt in der 3. Klasse , doch kann der
Abstimmungsberechtigte in eine höhere
Wagenklasse übergehen , wenn er den tarif¬
mäßigen Preisunterschied zählt . Fahrtunter¬
brechungen 'sind auf der Hin - und Rückreise
je einmal gestattet . Eine Einschränkung
tritt für die Sonderzüge insofern ein , als
auf der Sonderzugsstrecke die Fahrt auf der
Hinreise garnicht und auf der Rückreise nur
einmal gegen bahnamtliche Bescheinigung
der Unterbrechung gestattet ist. Die Teil¬
nahme an der Abstimmung selbst muß von
der Abstimmungsbehörde auf dem Fahr¬
schein, der sonst seine Gültigkeit verliert,
bescheinigt sein.

Wirtschaftliche Umschau.
Die Kartoffelnot.

Die Kartoffelnot  hat , wie uns
von besondere Stelle mitgeteilt wird , eine
Anfrage deS Abgeordneten Erkelenz  ver¬
anlaßt , die von Maßgebender Stelle , wie folgt
beantwortet wuide : Mit Rücksicht auf die
in vielen Bezuken des Reichs erhobenen
Klagen  über die Höhe der Kar -
toffelpreise  haben eingehende Besprech
ungen zwischen berufenen Vertretern der Ver^
braucher , der Landwirtschaft und des Handels
stattgefunden . Als Ergebnis dieser Beistand
langen sind Richtlinien  festgelegt worden,
die dahm gehen, daß die Landwirt,chast sich
bereit erklärt , Kartoffeln im freien Verkehr
zu Preisen zu liefern , die bezirksweise nach
den Produktionsverhältnissen im einzelnen
vereinbart werden und 25 Mark nicht
übersteigen sollen (sollen ! Redakt .)
Ferner sollte angestrebt werden , daß für die
minderbemittelte Bevölkerung
gewisse Mengen zu einem noch weiterhin
verbilligten  Preise abgegeben weiden.
Für die Durchführung dieser Richtlinien
haben sich die beteiligten Spitzender
bände  eingesetzt . Es sind daher auch in
den meisten Ländern und Provinzen ent¬
sprechende Vereinbarungen zustande gekommen
in denen teilweise weitgehend für die Ber
sorgnng der minderbemittelten Bevölkerung
mit billigen Kartoffeln Vorsorge getroffen
worden ist. Um Preistreibereien zu be
gegnen , sind die Länder welteHin ersucht
worden , durch Einführung eines Konze
s io nS zwanges  für den Kartoffel Handel
allen unlauteren Machenschaften
die Spitze zu bieten . Die Länder sind im
wesentlichen dieser Aufforderung nachgekommen

Ein anderes Bild.
Darmstadt , 10 . Nov . Nach, dem „Offen¬

bachen Abendblatt " nimmt der Kartoffetkiieg
in Hessen  immer ernstere Formen an . The
Bauern weigern sich, ihren von ihnen frei¬
willig  eingegangenenV erpfl  i ch1un gen
über die Belieferung Mrnderve-
mittelter na ch z u komm  en und setzen
den behöidlichen Maßnahmen zur Durchfuh
rung der Lieferung ?pfltcbt Gewalt  ent
gegen . — Die Zentiumsabgeordnetcn Her
beit , Nattemcr und Genossen haben an die
Regierung eine dringende Anfrage
gerichtet , in der sie um Auskunft  bitten,
ob es der Regierung bekannt sei, daß durch
die Zentralge nossen schaft der
hessischen ' Landwirte  zu Darmstadt
Kariofsim in Wuggonladungen aus H ssin
ausgesührt  werden und dadurch die Ber
orguag der hessischen Städte erschwert wird

zumal weite Kreise der Miuderb .mitteiten
m diesen Siävten noch nicht mit Kariossiln
versorgt sind ? Auch von anderen Plätzen
Nvrd über umfangreiche Veischicbungen von
Kartoffeln in das Ausland berichtet . Was
gedenke d8t Regierung zu tun , um die Ver¬
sorgung der städliichen Bevölkerung , insbe¬
sondere der Minderbemitelten , mit Kartoffeln
unbedingt sicher zu stellen?

Beschauer immer neu wieder : er
nie , diese Bilder immer wieder anzusch7°Ü
und sich von neuenr daran zu erff. ,,.̂
Auch als Portraitmaler hat Rudolf
Ausgezeichnetes geleistet . Er ging
Sein Schaffen war eine friedls

Insel voll seltner , reiner Blumen in ^
wild aufgepeitschten , vielleicht schöpf^
aber doch gestaltungsarmen Ozean ^
derner Kunst . Seine Freunde und
ehrer , deren er sowohl als Künstlerv 1) 1 v j. J vClvIl vt f

als Mensch eine große Zahl besaß. Jj
deren einer ergreifende Worte an Entwi
Grabe fand , werden sich in Zukunft sicheres , 5
noch vermehren — aus seinen Werk — - 6Mk r f‘. eso

§ Im Kreishaus fand g-st-rn die erst,
_ tzung der vom Regiernng ?p >äsi)enien,, Ulien).
Wiesbaden eiliges, tzlm Kommission zar ^ *-
rung der Geschäfte deS Kreistages  jiZ
Lon Homburg g-bören ibr an : Oberbüi>t' - j? ~
meister - Lübke, Sradlrat Dippel , bie g “ ^- . . - -Stabt. ■
verordneten Eoerts und Odenweller '
Rektor Dahlhoff . Die Tagesordnung

Lokalnachrichten.
* Eine Blume auf das Grab eines

Künstlers . Von geschätzter Seite wird
uns geschrieben : Gestern wurde in Gon¬
zenheim unter großer Teilnahme der Kunst¬
maler R u d o l f R u p p zu Grabe getragen.
SÜtit ihm schied ein Künstler aus dem
Leben , von dessen hervorragender Begabung
in hiesigen Kreisen wenig bekannt ist , da
es seine ihm eigentümliche Bescheidenheit
— einer von vielen ihm eignenden edlen
Charakterzügeir — nicht zullest , viel Wesens
aus sich u,ld seiner Kunst zu machen.
Die Nachwelt wird ihn der Zahl derje¬
nigen zurechnen , die bleibende Werte
schufen und deren Namen mit ihrem
Werke dauernd verbunden ist . Rudolf
Rupp , ein geborener Frankfurter und mit
künstlerischer Begabung vom Vater her
im besten Sinne „erblich belastet " , genoß
seine erste Ausbildung im Städel ' schen
Institut -Frankfurt unter Prof . Hasselhorst.
War dann Schüler von Prof . Burger - '
Cronberg und der Akademie zu Karlsruhe.
Er betätigte sich zeichnerisch und malerisch
viel im kunstgewerblichen Gebiet , besonders
in dem des Feinpapiers und war in der
einschlägigen Industrie , besonders in seinen
Entwürfen zu Kunstpostkarten und Bilder¬
büchern für Kinder u . f. w . hochgeschätzt.
Die feinsinnige Art , wie er sich hier in
Kinderherzen hineinfand und auf ihre An¬
sprüche , malerisch und zeichnerisch kunst¬
vollendet , einging , kennzeichen ihn nicht
nur als Maler , sondern auch als Dichter.
Seine Genrebilder , lebhaft an Spitzweg
erinnernd und doch durchaus originell,
atmen den Geist lebendigster Poesie . In
liebevoller und dabei warm humorvoller
Weise vertieft er sich in die Darstellung
biedermeier — kleinbürger — oder bäuer¬
licher Scenen , welche vielfach vor einen
großangelegten , echt deutsch gefüllten Land¬
schaftshintergrund hingestellt sind . Was
der Maler in tiefer Freude am eignen

’ Werk und — seinem eignen Stile folgettd
— in hingebender Detailarbeit sich selbst
als Schassendem gegeben hat , empfängt der

eine so umfangreiche , daß die (Statiber
abgesetzt werden mußte . Die zur
führung notwendigen Kommissionen
neu gebildet . Emen breiten Rahmender ^
Handlungen nahm die Unterschlagungsaffft , '
Kbeislebensmittelamt ein . Die Sache ni
ihren gerichtlichen Lauf . Während die „
ungetreuen Beamten entlassen sind, haben
mitbeteiligten 4 Bäckermeister evtl , die Scl
ßung ihrer G -schäfte zu gewärtigen . -
Einen ausführlichen Bericht zu geben ftJf
wir außerstande , da wir der Sitzung in |j (,
mangelung einer Einladung dazu nichtb«,
wohnen konnten.

8 Eine Personenstaudsaufnahmej,
dem Stande vom 15 . November 1920 toirb
auf behördliche Veranlassung vorgenonim
Die HauSlisten kommen demnächst zur
teilung und wird mrt ihrer WieüereinhoHj
am 17 . November beginnen.

Erstattung der im Jahr 182V ent.
richteten Kapi alertragsteuer . Eine kl
bezügliche Bekanntmachung erläßt im heutizi
Anzeigenteil das Finanzamt, woraus
aufmerksam machen.

§ LebenSmiitelzulagen . Morgen
übermorgen werdenau <geg. ben für Kran!
50 Gramm Butterund 250 Gramm Gersitrn
mehl ; für Kinder  bis zu 2 Jahren : H
Gramm Gerstenm -Hl.

Keine Aufhebung der Zwangs
wirischnftung für Milch . Die Mckrnij
der „Frankfurter Zeitung " , daß in R,
rung ?kreisen der Gedanke erörtert werde,
1 April 1921 ab die ZwangSbewirtschasl
für Milch aufzuheben , ist . wie wir von
ständiger Seite hören , fatsch.

* Der Philharmonische Verein
gestern abend >m Stlmmzimmec des
Hauses seine erste O r ch e st e r p r o be a!
halten . Wir wollen über den Verlauf di
ersten Schritts auf dem Wege den k"
freunde . Homburgs — das sind wir
aß , — wieder eine Kunst zu bieten , die
Empstnden am nächsten liegt , nicht Mi
werden . Das aber glauben wir oerraten
dürfen , daß der Orchesterleiter , Herr Will
Schemel,  Lehrer am Dr . Hoch' scyeir
servatorium in Frankfurt a . M , zur Fr
seiner Musiker erklärte , daß ihre Lcistlli
seine Erwartungen übertroffen hätten.

8 Im Lichtspielhaus Luisrnstraße
wird btö emschlußllch nächsten Montag
6 . und letzte Teil de« Riesenfilms „äa
p j r e“ gegeben . Für die Lachmuökeln
das 4akt 'ge Lustspiel „Dcks Valuta
d e l " . Morgen Freitag finden 2 und
tag von Nachmittags 3 Uhr ab Vorstel
statt . Als Sondervorstellung ist siu <
tag Vorm . 11 Uhr und Montag NE
Uhr der Aufklärungrfilm über Gffchl
kcankheiten eingeschaltet.

ch.  Schöffengericht am 10. November,
heutiger Satzung kamen 7 Fälle zur Nerh
und zwar : Anderthalb Srunden nahm
richt ein Wtrtshausstreit in Anlpruch , o
endete , daß ein hiesiger Schneidermelster
Beleidigung eines hiesigen Küfer - u
Meisters durch di « Worte "Knegskrupp
weg n Körperverletzung , indem er W v ,
letzieren auch noch ein Aepfelwemglav
Kopfe zerschlug , sodaß derselbe 8 Ta «e^
unfähig war , zu 400 Mk . Geldstraf,
Butze und Kostentragung verurterlt » » ^
beleidigte u d verletzte Meister war
kläger aufgetreten . Nur weil sich de
im bejahrten Alter befand und noch ^
war von einer Gefängnisstrafe obaeiest
- Fresipruch erzielte em M«
Händler von hier , welcher sich der Ufür sR„ tt »r ickuldia

!>Dr

Mt

der Höchstpreise für Batter fchulvig ge"
sollte . Die Kosten wurden der
erlegt . — Freigesprochen wurde auch . ..erlegt . — Merge,proa,en “" 7 eine
Fuhrmann , der einem städt . Arbeüe h,
lasche mit 200 Mk . Inhalts entwenv« , (lasche mit 200 Mk . anöau o0fl 1
sollte . — Berufung legte »in Arber '» ^ ge,
gegen eine Geldstrafe von 50 iW - +ioen otn,0 r
denselben w gen Mundraubs , stxnr ^ -i
Kartoffeln auf dem Felde , verfugt ^
Die Strafe wurde bestätigt . — ~
Maschinenarb , iter von Oberstedten
Beleidigung und Widerstands geg»' z '
Mannschaften zu 50 Mk . Geidstrai ^
tragung verurteilt . - Ein Werkz
Oberursel halte sich wegen © w% r
Himbeersträuchern und Verletzung ^ etl
Hastigkeit zu verantworten , wo » Me >-
Anklage wurde er sreigesprochen !i
letzteren Vergehens zu 50' Mk . » o« s
Kostentragung verurteilt . —
und Bettag » findet die nächst»
Samstag statt.
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Eingesandt.
-a -i früher Hamburger Knrorchester

w>e b -kannt den Hauptbestandteil des neu
- fVjtöeten Frankfurter Symphonie-
W^ efters^  Unter der hervorragenden Lei

seines ständigen Dirigenten , des jungen
^/begabten Kapellmeisters Hans Oppen-

hat ^8 bereits wiederholt vormglichs
WdJfi  seiner erfreulichen Wirksamkeit abgel gt.
L - letzte Montagskonzert bedeutete einen vollen
mit.  und wir wünschen dem jungen Unter-

h für die Zukunft Glück und gedeihliche
L̂ tentwickung.

Homburg kann stolz auf seine erstklassigen
«{r sein, und es ist auch bedauer - ws,t , das
gomburg selbst di « Mnsikfreude durch Ein¬

sen des Knrorchesters Io schweren Schaden
rL en  hat . Zu begrüßen wäre es daher , wenn
Sr * in Ho mburg  Ibft - das neue Sym-

Ŝnie-OrchestervnZeit zu Zeit in selbständigenfischen Veranstaltungen herangezogen

Ein Musikfreund.

Jj Nachrichten ausFrredrichsdorf.
Sekanntmachungen.
Kartoffeln für Mindermittelte haben weiter
liefert: Gustav Emti Gautertn , Fritz
»mann, Carl Bruum , Gustav Lauer,

Kiedrich Schneider , Heinrich Störkel , Geh.
Aoli , Georg Friller u . Heinrich Panty.

Frirdtichrdorf ( Ts .) , 10. November t920.
Der Bürgermeister

F o u c a r.

Ts wird an die Bezahlung der Kartoffeln
,z, November erinnert . Die Einzahlungen

■bisher spärlich erfolgt.
Friedrichsdorf (Ts .), 10. Nov . 1920.

Lebensmittelstelle.
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-) Eine Revolutionsfeier veranstaltet
Vhiesige Sozialdemokratische Wahlverein

!0 eis. ^ kommenden Sonntag  Abend im
"W . Herr Lehrer Diefenbach aus

st wird über „Die Bedeutung be§
ß"  sprechen. Anschließend geselliges
immensem bei Gesangsvorträgen,
mbola und Tanz.
' Die Freiwillige Feuerwehr hält

abend um 8' /, Uhr , wie bereits an-
gt, int „Taunus " eine Hauptver-

llung ab.
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Besteuerung des Arbeits-
und Renteneinkommens.
Man schreibt uns i

In den Kreisen der vom Lohnabzug
Betroffenen  werden immer wieder
Klagen  laut , daß die Heranziehung zur
Einkommensteuer ungleichmäßig sei. insofern,
als das steuerlich leicht festzustellende Ar¬
beitseinkommen in voller Höhe erfaßt wird,
während dies auf die steuerliche Heranziehung
der freien Erwerbsstände nicht zutreffen soll.

•Diese Klagen sind unbegründet, denn die
andern Volksschichten,  die nicht dem
Lohnabzug unterliegen, werden nicht nur zur
Einkommensteuer, sondern soweit sie Kapital¬
oder Grundstückseinkommen(„fundiertes Ein¬
kommen") haben, noch zu anderen Steuern
herangezogen und zwar reichsgesetzlich zur
Kwitalertragssteuer , landesgesetzlichzurGrund-
und Gebäud' steuer, sowie zur Gewerbesteuer,
deren Sätze infolge des Geldbedarfs der Ge¬
meinden für die Zukunft außerordentlich hock
bemessen sein dmflen . Wie die steuerliche
.Belastung bei der gleichen Anzahl von Fa-
milienmitgliedern und bei gleichen Einkom¬
men sich gestaltet, möge folgendes Beispiel
dartun : ElnArbeiter  mit Frau und zwei
Kndern bat ein Arbeitseinkommen am 1.
Januar 1920 von 20 000 M jährlich, da¬
von ist das steuerfreie Existenzminimum ab¬
zuziehen, ihm bleibt als steuerpflichtiges Ein¬
kommen 17 000 M , hiervon sind 3 050 M
Jahreksteuer zu zahlen.

Dem gegenüber hat ein Rentner  mit
Frau und zwei Kindern und einem Kapital-
emkommen von 20 000 M am 1. Jannar
1920 (dem unter Annahme von 5 Prozent
Verzinsung ein Kapitalvermögen von 400000
Mark entspricht), nach dem Kapitalertrags¬
steuergesetz 10 Prozent vom Kapitaleinkom.
men gleich 2000 M zu zahlen. Dazu hat
der Rentner von seinem Vermögen für das
ReichSnotopfer eine Abgabe zu entrichten.
Bei einem Gesamtvermögen von 400000 M
beträgt der Notopferbeitrag 56000 M . Diese
Summe muß nach § 30 des ReichSnolopfer-
gesetzes mit 5 Prozent verzinst werden, er¬
gibt also eine Zinsenlast von jährlich 2 800
Mark . Von dem Gcundeinkommen von 20000
Mark sind, um das steuerbare Einkommen,

h. das Einkommen, das dem Einkommen¬

steuergesetz unterliegt, zu ermitteln , nun ab-
zuzieden: die Kapitalertragssteuer (2000
Maik), die Z nsen der Notopferpflicht (2800
Mark), steuerfreies Existenzminimum für sich,
die Ehefrau und die Kinder (8000 Mark)
zusammen 7 800 Mark . Bon den restlichen
12 200 M sind an jährlicher Einkommen¬
steuer zu zahlen 1904 M.
Kapitalertragssteuer . 2 000 Mark
Notopferzinsen > . . 2 800 „
Einkommensteuer . . 1 904

Zusummen 6 704 Maek.
gegenüber der Iahressteuer deS Arbeiters in
in Höhe von 3 050 M . L . C.

Vom Tage.
Frankfurt  a . M ., 9. Nov. Der Preis

für das Adreßbuch stieg in diesem Jahre von
20 auf 80 M . Wie die eingehenden Haus-
llsten nun beweisen, hat die Zahl der Vor-
aurbestellungendes Buches um über 40 Pro¬
zent abgenommen.

Nieder Mörlen,  10 . Nov . Eine
französische Dame vermachte der Gemeinde
Nieder-Mörlen 500 M mit der Bestimmung,
das Geld zum Besten armer Kinder zu ver-
wenden.

kck. Marburg,  10 . Nov . In Ipping¬
hausen wurde eine alleinstehende Frau in
ihrem Schlafzimmer von zwei markierten
Männern überfallen, die ihr ein Tuch in
den Mund steckten. Der Frau gelang es je¬
doch sich frei zu machen und um Hilfe zu
schreien. Die Räuber entkamen unerkannt.

Cd. Mannheim,  10 . Nov. In Lauters-
Hausen fand ein Käfer in einem Faß das
ihm von einem Bauer zur Ausbesserung über¬
geben worden war, 54000 M in Gold und
Silber.

Neustadt (Pfalz ), 8. Nov. 200 000
Mark für einen Morgen Weinberg wurden,
bei einer Güterversteigerung in Forst , den
besten Weinbergen der Pfalz , erlöst. Es
handelt sich um einen Weinberg , wo die be¬
kannte Marke Förster Kirchenstück wächst.

WkllnmoiirlM{Br Srtiloo.
Vorwiegend bedeckt, Nebel, trocken, wärmer.

Südöstliche Winde.

Vermischtes.
Die Antwort des Redakteurs.

DieDame schrieb dem Redakteur: „Mein
Herr , Sie sandten mir in letzier Woche eine
Erzählung von mir zurück. Ich weiß, daß
Sie die Geschichte nicht gelesen haben. Um
Sie auf Vie-Probe zu stellen, hatte ich Seite 18,
IS und 20 zusammengeklebt ; als ich das Manu¬
skript zurückerhiett waren die Blätter nicht
aufgetrennt worden. Und so weiß ich, d ß̂
Sie faul  sind und Manuskripte zurückreichen,
ohne sie gelesen zu haben." — Der R dak-
teur schrieb zurück: „Mein Fräulein , wenn
ich zum Frühstück ein Ei nehme, so brauche
ich nicht das ganze Ei zu essen, um festzu¬
stellen, »aß es faul ist."

Ein 145 jähriger Mann . Schon oft sin»
Nachrichten über Männer oder Frauen ver¬
breitet worden, die ein ungewöhnlich hohe»
Alter erreicht haben. Jetzt wird aus Kon-
stantinopel van einem Kurden berichtet, der
145 Jahre alt fein soll. Dieser Mann , na¬
mens Zoxa ist angeblich im Jahre 1191 der
islamischen Zeitrechnung (1775 nach unserer
Zeitrechnung) in Vitlis geboren worden,
also in der Zeit als Ludwig XVI. von Frank¬
reich anfing zu regieren . Zoroa ging früh
nach Kanstantinopel , wo er als Lastträger
und später als Pförtner in der Artillerie-
Fabrik von Top-Horne lebte. Er heiratete
mit 18 Jahren und später noch ein zweite»
Mal . Auf eine dritte Heirat verzichtete er,
weil er meinte, mit 118 Jahren hätte e»
keinen Zweck mehr. Von seinen 15 Kindern
sind die meisten früh gestorben; nur ein
Sahn lebt noch, 96 Jahre alt ; außerdem
ist von einer mit 62 Jahren gestorbenen
Tochter noch ein zahlreicher Nachwuchs vor¬
handen . Zora war bis vor zwei Jahren
völlig gesund, aber heute kann er nur mehr
flüssige Nahrung genießen. Von historischen
Erinnerungen weiß er wenig; in seinem
Stande haben geschichtliche Eveigniffe ihn
offenbar nicht intereffiert.

MiWMff „ImInteresseder vielen Bruchleidenden
sei an diesersStelle nochmals ganz be¬

sonders auf das Inserat des Herrn Ph . Steuer
Sohn in heutiger Nummer hingewiesen ."

SfotfUrn st Nilrrrti Wiirittil

it im

mken-undKiiderzrilageii betr.
Freit agu.5amst  agdieser Woche werden
nde Kranken - u . Kinderzulagen ausgegeben:d a ) für Kranke:
Tramm Butter zum Preise von 2.30 Mk.
Abschnitt5 der Krankenkarte mit dem Auf-
6 »Fett " .
©ramm Gersten mehl zum Preise von
Mk . auf Abschnitt 5 der Krankenkarte

SU | Ifilti ) t + Bekanntmachung.

1 m5 äl! Aufdruck „Nährmittel'
^ für Kinder bis zu 2 Jahren:

ente J Tramm Gerstenmehl zum Preise von
Fr«,« auf Abschnitt No 17 der Ausweiskarte.

äswi« Die Kranken - und Kinder -Zulagen sind in
i- ^ * bekannten Geschäften erhältlich.

Die ^Zucker - und Weizenmehlzulagen für
er bis zu 2 Jahren , sowie die Zulagen für

sE mgere Frauen für den nächsten vierwöchigen
]ntiM~ aum  werden ebenfalls am Freitag und

pstag dieser Woche gegen Vorlage der ent¬
zerr Ausweiskarten im Lebensmittelamt
egeben.
Aad Homburg v.d. H., den 10. Novbr . 1920.

Der Magistrat.
kLebenqmittelverforaunq ).

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mein
in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder , Tag
und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und
Größe des Bruchleidens selbst verstellbares , konkurrenzlos daste¬
hendes , ärztlich empfohlenes (8785

Wmllll - UWIIII®
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jeden » Leiden
entsprechend herstellbar ist. Mein Spezialist ist zu sprechen in -
»ad Homburg , Hotel -Restaurant Sächsischer Hof am Montag

den 15. November , milt gs von 1.15—5 Uhr.
3n Oberursel , Hotel „Schützenhof ", am Montag , den 15. No-

vembcr , morgens von 8.30 - 12 15 Uhr.
In Ufingen , Hotel „Zur Sonne ", am Montag , den 10. Nov.
abends v. 7. 30 - 8, u . Dienstag , d. 16. Noo ., morg . v . 7.30- 10.80 Uhr,
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff . Gummi - und
Federbänder neuesten Systems , in allen Preislagen , anwesend.
Muster in Gummi -, Hangeleib -, Leib -, Umstands -, Muttervorfall-
und Maftdarmvorfall -Binden , wie auch Geradehalter , Krampf¬
aderstrümpfe und Suspfnstorien stehen zur Verfügung . Nt den
fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedie¬
nung . Anerkennungsschreiben stehen zur Verfüngung.

Spezial - Bandagen - und
Orthopädiefabrikation.

Konstanz in B aden, Weffenbergstratze  17 , Telefon 815.

Ph.Steuer Sohn,

Einkommensteuerpflichtige Personen , die über 60 Jahre alt
oder erwerbsunfähig oder nicht bloß vorübergehend behindert
sind ihren Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu bestreiten
und deren Einkommen sich hauptsächlich au , Kap taleinkommen
und Bezügen der in 8 9 des Reichseinkommensteuergesetzes (R.
® . Bl 1920 , <2 . 359 ) bezeichnet «» Art zusammsnsetzt , können zur
Vermeidung von Härten schon jetzt Erstattung der von ihnen im
Kalenderjahre 19 0̂ entrichtenden ttapit -lertragrsteuer beantragen,
wenn sie voraussichtlich für das Rechnungsjahr 1921 Einkommen¬
steuer nicht zu entri ten haben.

Antragsberechtigte müssen ihren Antrag nach e>nem Vor¬
druck erläutern , der auf dem Unterzeichneten Finanzamt bereit
gehalten wird . »844

Bad Homburg v . d. Höhe , den 8. November 1920.
Finanzamt.

: : Zwei möblierte : :

Schlaf -Zimmer
hei bar , in gutem Hause , von
beruflich , tätigem Geschwi¬
sterpaar f. 1. Dez . gesucht.
Angebote unter S . 8766 an
die Geschäftsst . ds . Blattes.

6od)ertnrn nein-
zu pachten.

Gefl . Angebote unter U . 8782
an die Geschäftsstelle d. Zeitung
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Fernsprecher 368 (Schmuckplatz)

Besonder » für

:ßinflertuMmen:
bitte diese Tage zu wählen.
Vorherige Anmeldung erbeten.

8403

fnminnTTninKnTfnTnTinuulinniinRinnnnniiinniimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiinnniiiiiiiininiinnniiiTnuniniinninniininiininHitiiiinmiuniininin«WtMtM,WklmAr-MM Walt zu rrteiltn.
«l

vertrauensvolle Aus-
WIII«  kunft , diskr . Aufn.

- Frankfurt a . M
I Postbrieffach 280.
-Telefon Römer 5712

KLroßer Laden in bester Lage,
sofort zu vermie en.
Miete - Mk . 3000.-

Offerten an die Geschäftsstelle
dieses Blatte , unter Y . 8830.

I zim»mit.Mk
möbliert , pari ., sofort

zu vermieten . 8777
Zu erfragen Ferd .-Platz 14. l.

Suche 4 - 63imitr-Mnng
in besserem Hause . Offert , unter
Sch . 8767 a . d. Gesch. ds Bl.

Naffauifche Landesbank
Naffauische Sparkasse.
Mündelstcher , unter Garantie der Bezirkrverbande»

der Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die Naffauische Landesbank ist amtlicke Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

£anD»DanffleOt tömricMe) So®SomSnra». 9.M.
Kiffeleffstratze 1 b. Fernruf 469.

Retchsbankgirokonto Reichsbankhauptstelle Frankfurt a. M.
Postscheckkonto Frankfnrt a. Main Nr. 610.

3Rünöeni®erf Snlaaen
‘ ebührenfreie Berzinsungskontev mit täglicher Fähigkeit

estlegung mit Kündigungsftist
kasse, auf
oder unter

oder Verpfändung
iche Verbände mit

vonSMeiin.KrtDiie io laufender Sf djoono’SÄ^
Wertpapieren , ferner an Gemeinden und öffentliche
oder ohne besondere Sicherstellung.

Verwahrung u. Verwaltung non Wertpapieren . Aufbewahrung v r»
schlossener Depot». An - und Verkauf von sestverzinsl. Wertpapieren,
Aktien, Kuren u. allen «notierte « Werten , Devisen u. Sorten. Einzug v.
Wechsel und Schecks, Eröffnung von Akkreditiven und Ausstellung von

Kreditbriefen , Einlösung fülliger Ztnsscheine.
Hess.Nass. Lebensversicherungsanstalt
Behördliches Institut der Bezirksverbände der Reg . Bezirke Wiesbadens KaffA.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a. Mat « Nr. 17 660. Fernruf wie oben.

Alle Arttv voll ledensverßchrrllug gegen niedrigste Auslvendüngk«.
Direktion der Nass. Landesbank,

874 Wiesbaden , Rhetnftraß« 42—44
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Wurst-ßFleisch-
Abschlag!

Empfehle ab heute:

Pfd - 14 - M-
Blutmagen . . Pfd . 14 . M.
Fleischwurst . . Pfd . 14 .— M.

d ^ Sül -̂Wurst Pfd. 14.— M.

^ ^ Rindfleisch Pfd. 14.- M
Rindswürsten Pfd. 1».— M
Bra >wurst . . . Pfd. 16.— M

Außerdem empfehle:
la Braunfchweiger u. Thürin¬
ger Wur,Earen , echte Frank¬
furter - Würstchen, Deutsches
Dörrfleisch und Schinken,
erstklassige Margarine Pfund
14 .- u - IS .— Mk. Divierse
seine Käsesorten sowie Deli-
kateffen aller Art . 88>1
Durch vorteilhaften Ernkans
und kleinen Verdienst kann ich
die Wurst und Fleischwaren ga¬
rantiert aus Schweine- und
Rind - Inlandsware liefern.
Ludwig Aubei
Thomasstr.  3 Fernruf 819

Ein noch gut erhaltener,

WIMIIIMAlizilS
für 14jährig . Knaben,lKonfirm .)

zu verkaufen . .
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dies. Zeitung in Friedrichsdorf,
884t Hauptstraße 21.  I

Gut erhaltener

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Eefchä' tsstelle ds . Bl . u. 8845 . !

Guter brauner Tuchrock,
Knabeuüberchlier

12—löjähriy , gut erh ., preiswert
zu verkauf. Höhestr. ll I.  8837l
iu  v rkaufen. Näh . unt . 8838 in
der Geschäftsstelle dieses Bl.

Junger Dackel
8827

billig zu verkaufen.
Promenade 77.

PklrilllliM
SU Oft» «. „Elisabethenstr. 45

Hühneraugen
Hornhaut,öchvutlen
u Warzen beseitigt
schnell,sicheraschmerzlos

Kukirol
foo 090  fach bewährt

Preis Mk. 3.-
Med .-Drogerle KREH.

Ein .Soöoif«ODft Skt«
zu kaufen gesucht.

ggZ- dchwedenpsad 16.
Bessere, komplette

Schlafzimmer-
Einrichtung

dieses Blattes unter X. 88 >9.

Berufstätige , juuge Dame sncht
per sos. oder 1. Dezemb., behagl.

möbliertes

Zimmer
in nur gutem Haufe.

Ausführl . Angeb . m. Preisang
u Z 8831 an dis Gefch. ds. Bl.

..Tcmnusbote" Bad Homburg o.d. H.

Durch grosse gemeinschaftliche Einkäufe
 sind wir in der Lage zn folgendenbilligen Preisen la

Schweineschmalzla
feinstesBlockschmalz la
feinsteTafel - Margarinela
Cocosfett, lose. . . . la
Cocosfettin Pfund- TafelnFettwaren

per
Pfund Mk. 11

, Novemberl g. ,.III

Freitag
, den12 . Nov, Qbf, „

Uhrim Gasthaus. Zumr» ?nus" , Kirdorf(Bes . « ^ H.8
Uhrim Gasthausnus
" , w ° /m Hardt)Versammlung

Referent
: ^ Gaus

kretär Eichinge» Der
Dorsta ytz 20

. 0021
. 5015
. 00f7
. 5018
. 00Käse

la
echtenSchweizerkäseper la
echtenRouquefortkäse„ la
Gouda- Käse. . . . la
Gouda- Käse, vollfettla
EdamerKäse , vollfettla
Gervais. . . la
Camembert. . . . la
großeHandkäse. . Pfund

Mk . 9 . 00.
m 8 . 50»
» 5 . 50v
- .7 0°„
„ 7 . 50Stück

„ 4,00„
2 . 50—4 . 00Mk

. 0 . 90la

neueFeigen. per Pfund Mk . 8 . 00und 10 . 00la
neuesJohannisbrot. . .per  Pfund Mk . 4 . 80la
neueJtalienischeMaronen „ > 5 . 20la
neueNeapler Haselnüsse» » . 10 00 la
neuefranzösischeWallnüsse erwartend la
neuefranz. Krachmandelnper Pfund Mk . 10. 00la
neueTafelrosinenerwartend la
neueHaselnusskerneper Pfund Mk . 24. 00la
neueMandelkerne. . . » » »  28. 00la
neuebittere Mandelkerne„ . .» . 28. 00la
neuesCitronat erwartend la
neuesOrangeat erwartend la
neueSultaninenper Pfund von Mk . 20 00 an Handelskuch

für
Damenund HerrenFachm
. Vorbereit, fürden Kaufmann.

Beruf.
Handelrlehre,Erich

Link» "
"""Promenade18. 7890la

neueKorinthen, la
neuegroße Rosinen usw.

12

. 00 an per
Pfund Mk . 16. 00nsw.

Ordentlichem

Mädchen
ist

Gelegenheitgeboten , in, Kui.hiO fpinpKttsfu» < Pensiondie feine Küche rrüad - .siEsi! «lich
zu erlernen. Emirrtt1 . D». Etscheid8
nerfragenin der Geschäfts» ^ ifassurZuerfragenin der © pjhäftsfdieses
Blattes unter 8840. Eine

jüngere Obstkonserven

In
ZuckerGemüsekonserven

6 J la

Ananasla
Pfirsichela
Aprikosen„ la
Mirabellen„ la
Zwetschen„ » la
Birnenla
Apfelmusla
Helvecia- Marmeladein

reinemZucker wie Himbeeren,Erbbeeren,
Aprikosen,Zwetschen
Kirschen
usw . usw.zu

den billigstenPreisen Krosser

Umsatz Kleiner
Sntzen la

Stangenspargella
Brechspargella
jungeErbsen la
jungeCarctteo la
jungerSpinat la
Stangonseilerlela
Weißkohlla
Rotkohlla
Wirsingkohlla
französischeSuppen la
Steinpilzela
Tomatenpuröusw. zu
den billigstenPreisen zur

Aushilfebis Weihnachten,zum
sofortigenEintritt gesucht

. L F
. Beyler, Luisenstr. 4t.vie>

oroi
Pol

l
Tin

Er

)lr.

2 tSii

Die

A Wuszu

»ü
 ng hat

lettäjn

demshiesien.
Spa

altes
lgland
M

g «ticrZungerKellner

dl « 9iPtiPtsnchtStillung als 5 ‘icnet.Schriftl
. Angeb- u . W. 88i8a»!

dieGeschäftsstelledies es Blatt»Gebrauchte

, abergut erhalteneMiche

Batten
iegcnfpr
hidigun
haben
e jfiebung
wische!
Kalens
l
«gzul Ferner

offerieren wir von frisch eingetroffenen Sendungen: !la
BraiiüsdtweigerWnrstwaren, Gänsebrüste, Lachs, Aa! ,Salm,u

laufengesucht. Adlermashine
bevorzugt I

Angebotebrieflich an W « vbersBrack
. Tannenwaldalleeg.ll

«igle
iU

tMNg

4 i
lassen
[franz

. Oelsardincn, Lachsforellen, Nordseekrahhen, Thunfischusw.
usw. usw. erst

« . Fabrikate, mitm Rabatt
. « Haarspangen

, Mech. zu
billigenPreisen verkauft

und repariert>
ar. SyielKau« . Wehrhrim^- Wdlikllt

«i

Gutean
, so1 ein

ihn
Bei zimkimi«

ttatfdjer
"

9 ^
Eier und MilchI

,frischeEier . P “llüch MK . 3 . 03I la j “̂ r ™ ' p „Dos, „ „„mit" l . OOaa :
: : : : : : «  I. . . . . ° -°--mit

Küche, Bad. Mädcheng- lqper
sofort oder demnächstM Ute. dauernd—j
« mtetenjtlrtt Gest
. Angeboteunter w aa
die . FrankfurterNach « ^" ' Bad
Homburgerbeten.

Curt

Gemmrig IFeinkosthandlung
, Lonisenstraße68 : :Delikatessenhans, Lonisenstraße31 lüL

. 8tl* >8828

*u
vermieten. , , 58820

Junger

, schwarzerPintscher
mit

w - iß,- « - -3. « 2 Namen
.Very" ^ entlaufen.

Gegen
Belohnung- bzugeWS5
 Cast . lloftt^ ^ kielend

«nag
aus «Weife
Mben
fiegierur
ta
, diefflea,
. u Ih
-aW:Obers

nich
R

“Pyr

^ btl
Sit|

!I aeßla:!0l
«enBekanntmachung.

Bctr
Die Personenstandsaufnahme.Der

Herr Reichsministerder Finanzenhat « wecksBorbe- reitung
der Veranlagungzur Einkommensteuer, urd ' eRechung iahre
1920/21 eine Personenstandsausnahmenach dem Stande in

dt

. , .nTagendie Ammala« « -. ck- A » rn- h«° de- Tiftc

nach dem Staude vom 15 . November1920 auszumuenuno spätestens

am nächstenTage dem Hausbesitzeroder dessen nungrlisten

zu sammeln, dienoch fehlendeneinzufoidernu der
eigenenListe zur Abholungbereit zu haltemAutzerdE sind Ne
bei Meldungder gesetzlichenStrafen verpflichtet, eineBesch niniina
iMuster 2 ) auszust7llen, daßin den abgegebenenWoh^ nung
^ list^ sämtlicheBewohner des ^ Grundstückesausgenommen MH

der Abholungder ausgefülltenListen wird bestimmt am
17 . November1920 begonnen.Für

Wöchnerinnen» stillendeMütter, Blutarme
und ReeonvaleszentenempfehleOriginal
Köstritzer Schwarzbier Karl

Plath . Bierhandlungfiaim
- ff. 8- 8776 m r,ainga„ e o. _ _ _ _MSSDASS
EHE HSEH 0 BSÄ
sie UhrenGold - undS i 1be r wa r e n kaufen,überzeugengj H

sie sich '  vonmeinen bedeutend herabgeseten Preisen gj
_ _ durch Besichtigungmeiner Auslagen. — — W4

nn PnetAnrlpSic
werdeng

j ! LS- enstein, Uhrmacher-

7 ‘ ■ __ IImmAm# stets

das

Passendefinden
Homburger

Tierfchutzverein. Einladnttg
, ueinerauherordentlichen

Hauptversa auf
Donnerstag, den18 . November, abends! „Johannisberg
. "Tagesordnung-

1

)Erhöhungdes Jahresbeitrages. 2 ) Nererns^ ^ ^ 8826
- «tt

f, . .»Sij
*wtajnJarnungH.

:

®rtcRe¬
er
5

ReELmtlich

^ RÜbrikender Wohnungslistensind ordnungs.mäßig
auszusüllenund wird weg ^ nder Ausfüllungauf ^ dieAn berechnet

. Selbstgeschr.1
Mark" - Dankund Anerkennungenvon besten̂ 9821
fl . Äochgesang^ H- 1 5̂ - -- ^.

»Za,Bad

Homburgv . d. Höhe, 10- November1920. Der
Magistrat(Sleuerverwaltung)

Veranlwortlich

für die Schristleltung: Aug. Ha« ,: Drucksachen

aller Art liefert

ln gescbrnncWolWAnsmhrnng^ ^ . j. fit

den Anzetgendelt' .DttöEitler mann ; 3 )xttÄ
große

Senflun ßtüßf
öftinot unD ökkstlA tWr Ab

ichW

. Lautenschläger, ^unb
Perlaĝ Cchudt' sBuchdruckerei. Bad
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